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Deutſchland. 


gütung für die Beſtellung der Telegramme, inſofern Ader den Fall zur Anzeige bringt, ausgezahlt werden. 


ung. 


Nr. 130. 


Erbſchaft von der Fürſtin von Hanau, der ehema- 
ligen Gattin des letzten Kurfürſten von Heſſen, nur 


das Botenlohn nicht vom Telegrammempfänger zu 
würde ſich nichts zu 
Der Anſchluß der Telegraphen Hülfeſtellen an das 
Leitungsnetz würde nur mittels beſonderer Fernſprech⸗ 


Unter „Bier“ wird in dem Geſetzentwurfe Bier 
(mit Ausnahme von Sproſſen- und Fichtenzapfen⸗ 
Bier), Ale und Porter verſtanden.“ 

— Wie die „Hamb. Nachr.“ 


Berlin, 17. März. Wie die „Nat.-Ztg.“ 
mit poſttiver Beſtimmtheit vernimmt, hat der Kaiſer 
das erneuerte Entlaſſungsgeſuch des Chefs der Ad⸗ 


erinnern finden. auf 70,000 fl. geſchätzt wird. 


gleichsverhandlungen hatten zu keinem Re 


Die verſuchten Aus⸗ 
ſultat ge 


führt. 


miralität Staats miniſters von Stoſch geſtern geneh⸗ 
migt; das laiſerliche Schreiben dürfte Herrn von 
Stoſch bereits zugegangen fein. Wie das genannte 


leitungen bez. durch Einſchaltung in beſtehende Fern⸗ 


der Reichskanzler dem Generalplane zur Aus füh 
ſprechleitungen zu erfolgen haben. 


rung des Hamburger Zollanſchluſſes, in allen ſeinen 


— Zu der bevorſtehendeu allgemeinen Indu- 


ſtrie-Ausſtellung in Amſterdam ſind bisher 1150 
Firmen aus allen Theilen des deutſchen Reiches 
angemeldet worden. Der Reichskanzler hat zur 
Ausſchmückung der deutſchen Abtheilung die Summe 
vou 30,000 Mark bewilligt, man hofft in den be⸗ 
theiligten Kreiſen, daß dieſer Reichsbetrag auf min⸗ 


des Betriebes und um nicht eine ſtete Dienſtbereit⸗ 
ſchaft der Hülfsſtellen erforderlich zu machen, wird, 
wenn nöthig, auf die Ausrüstung derſelben mit Weckern 
zu rückſichtigen ſein. 

Die kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektionen wollen die 
Angelegenheit in nähere Erwägung ziehen und zu⸗ 
nächſt angeben, ob bez. welche Orte innerhalb ihrer 


Theilen, ſowie dieſer vom Senat vorgelegt worden 
iſt, ſeine Zuſtimmung ertheilt und iſt dieſe genehmi⸗ 
gende Erklärung bereits eingetroffen. 

— Wie berichtet wird, iſt man innerhalb der 
Reichsregierung zu dem Entſchluſſe gekommen, den 
Vorſchlag der ſüddeutſchen Regierungen auf Beför⸗ 
derung der nicht mit Marken des eigenen Poſtge⸗ 


Blatt weiter vernimmt, iſt das Entlaſſungsgeſuch 
dom Kaiſer genehmigt worden, ohne daß der Reichs- 
'anzler zu einer Meinungsäußerung darüber veran- 


— Der Staats⸗Sekretär des Reichs⸗Poſtamts 


8 50,000 Mk. 6 h 
hat an die kaiſerlichen Ober-Poſt⸗Direktionen das va aur „erhöht waren wich 


Zum 


deutſchen Kommiſſär für dieſe Ausſtellung, die vor⸗ 
ausſichtlich ſehr großartig werden wird, iſt, wie wir 


nachſtehende Zirkular gerichtet: 

Nachdem die Poſthilfsſtellen ſeit längerer Zelt 
m Betriebe ſind, kommt in Frage, ob etwa eine 
Ipnliche Einrichtung für die Erweiterung der Tele- 
taphenanlagen durch Schaffung von Telegraphen⸗ 
ülfsſtellen in Ausſicht zu nehmen fein wird. 


Bezirke für die Einrichtung von Telegraphen-Hülfs⸗ 
ſtellen in Vorſchlag zu bringen ſind. 
Orte, welche vorzugsweiſe geeignet erſcheinen, um 
daſelbſt die fragliche Einrichtung verſuchsweiſe in's 
Leben zu rufen, iſt eine Nachweiſung nach anliegen⸗ 
dem Muſter dem zu erſtattenden Berichte beizufügen. 
Der Vorlage dieſes Berichts wird bis zum 1. Mai 


bietes verſehenen Poſtkarten gegen Strafporto an- 
zunehmen. Danach ſcheint dle Beſeitigung der be⸗ 
ſonderen Poſtwerthzeichen Baierns und Würtembergs 
alſo ausgeſchloſſen zu fein, 

— Der Reichstagsabg. v. Kardorff iſt auf 
ſeinem Gute Wabnitz in Schleſten nicht unbedenklich 
an den Maſern erkrankt. 


erfahren, der deutſche Konft 
Hoyack, ernannt worden. 


dence Belge“ von dort gemeldet wird, auf die 
ſamſte Weiſe eine Militärverſchw 


ul in Amſterdam, Herr 


— In Montevideo iſt, wie der „Indepen⸗ 
ſelt⸗ 
örung entdeckt wor⸗ 


den, deren Zweck es war, den Präſidenten der Re- 


— Ueber die von den Feniern in London zur 


publik zu ſtürzen. 
Dynamit-⸗Exploſion 


— Die „St. James Gazette“ vom 12. d. Ausführung gebrachte 


Zwei Offiziere konverſirten mit- 


einander aus ihren Wohnungen mittelſt des Tele- 


weitere Berichte nicht vor. 
großen Menſchenmaſſen umlagert, der Prinz von 


Der Thatort iſt von phons. 


Ein ſehr nothwendiger Geſetzentwurf zur „grö⸗ 


Einer von den Beiden ſprach von der 


Verſchwörung, da er mit einem Mitſchuldigen zu 
thun zu haben glaubte, aber ſeine Worte gelangten 
zu dem Ohr des Kommandanten des Artillerie-Re⸗ 
giments, aus deſſen Mitte das Signal zur Revolte 


ßeren Sicherung der Reinheit des Bleres“ iſt am 
Sonnabend, den 10. d. Mts, eingebracht worden. 
Die ſchlimme Verfälſchung der vielen verſchiedenen 
Miſchungen, die als „Bier“ verkauft werden, iſt 
Die Wirthshausbeſitzer mögen es hier 


Wales, der Herzog von Cambridge, Gladſtone, Har⸗ 
tington, der deutſche Botſchafter und viele andere 
hervorragende Perſönlichkeiten nahmen den Schau- 
platz der Zerſtörung in Augenſchein. Die Polizei 


gegeben werden ſollte. 
für ſolche Mittheilungen 


bat 1000 Pfd. Sterl. 


Auf dieſe Weiſe wurde der 


Anſchlag vereitelt. Mehrere Offiziere und Soldaten 


und da nicht wiſſen, aber es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Ueberfüllung der Armenhäuſer dieſen Verfäl⸗ 
ſchungen zuzuſchreiben iſt. Vitriol wird in Bier 


ausgeſetzt, wolche zur Verhaftung der Thäter führen. 
Die in Amerika befindlichen Führer der iriſchen Ter⸗ 


roriſten, O' Donovan Roſſa und Sheridan, haben, 


wurden verhaftet und werden vor ei 
geſtellt werden. 


n Kriegsgericht 
Von der Regierung ſind alle noth⸗ 


wendigen Vorkehrungen für den Fall getroffen wor⸗ 


aufgelöſt, um ihm jenen ſcharfen Geſchmack zu ge⸗ 
ben, wegen deſſen Bier, aus einer Ziunkanne ge- 


wie die „C. T. C.“ aus Newyork von geſtern nach 


den, als ein neuer Ver 
den Mittheilungen eines dortigen Blattes meldet, 


ſuch zum Aufſtand gemacht 


werden ſollte. 


trunken, beſſer ſchmecken ſoll, als aus einem Glaſe. 
Auch Schnupftabak wird häufig in Wirthshäuſern 
in das Bier gethan, um den Trinker durſtiger zu 
machen. Die Zahl der Verfälſchungen iſt Legion; 
aber das neue Geſetz wird, 
wird, den meiſten derſelben ein Ende machen. 
Bill verlangt, daß Jedermann, der Bier verkauft, 
welches andere Ingredienzien als Hopfen und Malz 
enthält, an den Schanktiſch oder an einer anderen 


geäußert, die Erplofion ſei das Werk von Iren 
und nur der Vorläufer zu weiteren größeren Ak- 
tionen. Die Londoner Preſſe iſt angeſichts dieſes 
neueſten iriſchen Verbrechens einig darin, daß die 
Regierung alle Mittel aufbieten müſſe, um die Ur⸗ 
heber jener „Politik der Schandthaten“ niederzu⸗ 
ſchmettern, und jede ziviliſirte Regierung die Pflicht 
habe, jenen „Feinden des Menſchengeſchlechts“ jeden 
Schutz zu verſagen, ſie entweder ſelbſt zu beſtrafen 


Zur Erfüllung dieſes Zweckes wird es ſich u. 
um die Einrichtung von Telegraphen-Hülfsſtellen 
it Fernſprechbetreb an ſolchen Orten handeln, 
elche in der Nähe beſtehender Telegraphenlinien be⸗ 
Hülfsſtellen bereits ausgeſtattet 
chluß an das Leitungsnetz nicht 

ohne beſondere Schwierigkeiten und erheblichere Koſten 
bewirkt werden kann, iſt vorläufig die 


aus St. Petersburg gemeldet, daß Pri 
wahrſcheinlich den preußiſchen Hof bei de 


des Zaren in Moskau vertreten werde. 
wenn es angenommen 


egen und mit Poft- 
ſind. Wo der Anfı 


Preſſe iſt bemüht, die 8 


— Es wird verſchiedenen deutſchen Blättern 
nz Albrecht 
r Krönung 


Ausland. 
Paris, 16. März. Die antirepublikaniſche 
fentliche Meinung aufzu⸗ 


regen und hinſichtlich der Projekte der Kommunards 


hende Einrichtung nicht ins Auge zu fa 
iſt von derſelben überall da abzuſehen, 
ohne die Bewilligung einer beſonderen Vergütung 
für die Wahrnehmung des Telegraphendienſtes in's 


ſichtbaren Stelle eine Bekanntmachung anſchlagen 
müſſe, welche dieſe anderen Ingredienzien namhaft 
macht; die Uebertretung dieſer Beſtimmung wird 
dem Schuldigen eine Strafe von 20, Eſtrl. 


oder auszuliefern. 

— Wie aus Prag gemeldet wird, iſt beim 
dortigen Landgericht die Konkurseröffnung gegen den 
beim derzeit in Paris weilenden Prinzen Heinrich von 


am Sonntag zu beunruhigen. 
erſichtlich, da ſich eine 
zu verlaſſen oder ihre 


Dies gelingt auch 
Menge Leute anſchicken, Paris 
Werthſachen in Sicherheit zu 


bringen. Dazu kommt nun heute die Nachricht von 
dem Londoner Dynamit-Attentat, wodurch die Auf- 


Leben treten kann. Gegen die Bewilligung einer 


den wirklichen Dienſtleiſtungen entſprechenden Ver⸗ 
— — 


erſten Male, und von 50 Lil, beim zweiten 
zuziehen; dieſe Strafen werden zur Hälfte Jedem, 


Hanau nachgeſucht worden. 
zen betragen an 400,000 Gulden, während deſſen 


Die Paſſiven des Prin⸗ 
regung noch geſteigert iſt. Hier ſteht aber 


nicht im 


Kürbtsbandwurm bei Personen, die weder fe 


Innern des Stückes verblieb, während er bei dem 
gewöhnlichen Dämpf⸗ und Kochfleiſche zum großen 
Theil in die Saucen reſp. Brühe überging, beim 


ift nicht richtig, einem der Krüftigung bedürftigen 
Körper Speiſen zuzuführen, die nur durch Zuthaten 


Schweinefleiſch noch ſelbſt 
ihre volle Wirkung entfalten. 


Feuilleton. 


Es find daher rich- 


rohes Rindfleiſch gegeſſen 


haben wollen, oder bei Kindern, für die das zur 
Stärkung abſichtlich roh gereichte Rindfleiſch ſchwach 
übergebraten oder auch vorher gehackt wurde. 


Ronbraten aber verbrannte, ſondern man ſchob es 
auf das, was bei den beiden neuen Fleiſchgerichten 
am auffälligſten war, nämlich auf das größere Roh⸗ 


tig gebratenes Beefſteak und Roaſtbeef, die derglei⸗ 
chen Zuthaten in weit geringerem Maße erfordern, 
und deren Bindegewebe, wie ſchon erwähnt, ge- 
lockert iſt, ſtets dem rohen Rindfleiſche vorzuziehen. 

Dieſen Vorzug verdienen ſie auch noch des⸗ 
wegen, weil das rohe Rindfleiſch nicht ſelten die 


Der Werth des rohen Rind 
fleiſches als Nahrunps mittel. 


Abgeſehen davon, daß rohes Rindfleiſch gele- 
gentlich aus Liebhaberei verzehrt wird, kommt das⸗ 


bandwurms hat das Rind 


Hierbei bedachte man nicht, daß dieſes Roh- Finne, aus der, 


ſein nur ein verhältnißmäßiges, kein abſolutes ſei, 


Außer der nur übertragenen Finne des Kürbis⸗ 
fleiſch auch ſeine eigene 
wenn ſie in den Darm des Men- 


ſchen gelengt, eine zweite Bandwurmart ſich ent⸗ 
wickelt. Daß die betreffende Finne, entgegen frü ⸗ 


elbe nicht ſelten bei blutarmen Kranken, bei Wie⸗ 
urgeneſenden und bei in der Entwickelung zurück⸗ 
eblievenen Kindern in Anwendung. Es ſoll leich⸗ 
zu verdauen fein, als zubereitetes Fleiſch, und 


und verwechſelte in Folge deſſen nicht gar mit roh. 

Der Engländer bezeichnet ein Stück gebratenes 
Fleiſch als done oder als underdone, d. h. als 
gar oder als nicht gar, was ſoviel heißen ſoll als 


Keime von Eingeweidewürmern auf den Menſchen 
Es iſt längſt bekannt, daß Perſonen, 
die wiederholt rohes Rindfleiſch genoſſen haben, häu⸗ 
ger als andere am Bandwurm leiden. 


heren Anfichten, wirklich dem Rind 
beweiſt ſchon der Umſtand, da 


fleiſche eigen iſt, 
B ganze Völlerſchaf⸗ 


ten, die niemals Schweinefleiſch, wohl aber mit 
Vorliebe völlig rohes Rindfleiſch eſſen, ſtark an die⸗ 


daher mehr, als dieſes, die Blutbildung fördern 
und die Kräfte heben. 

Dieſe Behauptungen ſind jedoch nicht der Wiſ⸗ 
aft zur Laſt zu legen; denn dieſe hat gerade 


mindeſtens halbgar; von roh iſt niemals die Rede. 

Es iſt dies auch nicht anders zu erwarten, 
denn in England wird mit Ausnahme der Auſter 
kein aus dem Thierreiche ſtammendes Nahrungsmit⸗ 


es dann der Ketten- oder Kürbisbandwurm, deſſen 
Finne am häufigſten beim Schweine, felten bei eini- 
gen anderen Säugethieren, und noch nie beim Rinde 
angetroffen worden iſt, 


ſer zweiten Bandwurmart leiden, jo ſtark, 
ihnen einige gute Ban 


daß wir 
dwurmmittel verdanken, ſo den 


und der alſo am häufigſten Abyſſinlern die Kuſſoblüthen. Dieſer zweite Band⸗ 


Hunden, daß rohes Fleiſch weit weniger löslich im 
genſafte iſt, alſo weit weniger leicht verdaut 
bird, als gekochtes oder gebratenes. Beim Kochen 


tel roh gegeſſen; man bringt dort ſogar rohen 
Schinken, geſalzenen und geräucherten Häring in die 
Pfanne und auf den Roſt. 


nach dem Genuſſe des rohen, finnigen Schweine- 
Iſt jedoch die Finne des Kür⸗ 


bisbandwurms lediglich durch rohes Rindfleiſch in 


wurm kemmt auch in Deutſchland vor, 
ner als der Kürbisbandwurm, 


zwar ſelte⸗ 
aber ſtellenweiſe doch 


recht häufig, z. B. in Sachſen. Er hat, wegen 
der nur dem aufmerkſameren Beobachter möglichen 
Unterſcheidung vom Kürbisbandwurm keinen Volks⸗ 
namen erhalten; die Syſtematik nennt ihn Taenia 


Fleiſches lockert ſich nämlich oder 
ust ſich das die einzelnen Muskelnfaſern umgebende 

ndegewebe, jo daß nach Eintritt in den Magen 
e Verdauungsſäfte leichter den verſchluckten Bi 
önnen, was gleichbedeutend mit größe- 


Nach engliſcher Methode richtig zubereitetes 
Beefſteak oder Roaſtbeef zeigt auf der ganzen Schnitt- 
flache die gleiche, nur nach außen hin etwas ge⸗ 
ſättigtere, hellrothe, roſige Färbung, während die 
häufigſte deutſche Methode ein Stück Fleiſch her⸗ 


den Magen des Menſchen gelangt, was oft nachzu⸗ 
weiſen iſt, ſo kann dies nur au 
des Rindfleiſches durch finniges Schweinefleiſch zu- 
Zu einer derartigen Verunreini⸗ 
gung bietet ſich mancherlei Gelegenheit, theils im 


| Verunreinigung | 


rückgeführt werden. mediocanellata. 


Seinem Auftreten iſt bis jetzt 


immer der Genuß rohen Rindfleiſches vorangegan⸗ 


der Verdaulichkeit if, 
„ Da nun die Wiſſenſchaft mit Empfehlung des 


ſtellt, das in der Mitte dunkelroth, ſelbſt blauroth 


Laden und durch die Hände und Meſſer des Schläch⸗ 
ausficht, weil es hier vollkommen roh bleibt. Dieſe 


gen, unter Um 
ters, theils im Korbe oder in d 


ſtänden, die eine vorherige Verunrel⸗ 


er Küche des Käu⸗ nigung deſſelben durch finniges Schweinefleiſch aus⸗ 
ß beide Fleiſcharten ſchloſſen. 


Rindfleiſches als beſonders verdaulich und 
end nicht belaſtet werden kann, ſo muß ſeine 
ſchäzung in dieſer Hinſicht aus fehlerhaften Auf⸗ 


dem Original ſo wenig gleichende Nachahmung ver⸗ 
danken wir lediglich der Auffaſſung, daß am Beef⸗ 
ſteak und Roaſtbeef das Rohſein das weſentliche ſel, 


fers; alſo überhaupt dadurch, da 
nicht ſtrenge von einander getrer 
verunreinigten Rindfleiſche klebt die Finne, die 


Die Flunen der Taenio mediocanellata kle- 


nicht ben natürlich nicht an der Oberfläche des mit ihnen 
an, behafteten Fleiſchſtückes an, fle durchſetzen es nach 
allen Richtungen, denn es iſt ihr Heim. Ein der⸗ 


ungen und Beobachtungen im täglichen Leben 
Dieſes iſt in der That der 


und da dieſe Präparate, ſelbſt wenn ungenügend 
gebraten, doch immer noch verdaulicher ſind, als 
Koch- und Dämpf ⸗Fleiſch und der Roaſtbraten 
früherer Zeit, ſo führte ſeine Auffaſſung ſchließlich 


leicht zu erkennen iſt, nur an der Außenſeite 
und ein oberflächliches Braten ſchon würde fie 
ſtören. Wenn aber das Rindfleiſch vor dem unge⸗ 
nügenden Braten gehackt wird, wie 


vorgegangen ſein. 


artiges Rindfleiſ 
Als das Roaſtbeef und Beefſteak Englands ſich 


ch kann alſo nicht durch oberfläch⸗ 


bei der Herſtel⸗ liches Braten unſchädlich werden. Da es nun feſt⸗ 


pa einzubürgern begann, bemerkte 
d, daß das nach dileſer Methode be- 
eiſch weit verdaulicher ſei, weit kräfti⸗ 
in der bisherigen Weiſe herge- 


dahin, ganz rohes Rindfleiſch anzuwenden, wenn es 
ſich um ſchnelle Auffütterung und Hebung der Blut- 
Daß hierbei nicht mißliche Er⸗ 
fahrungen gemacht wurden, verdankt man dem Um- 
daß beim Roaſt ſtande, daß man das rohe Rindfleiſch gehackt und 
die Kraft, im ſtark gepfeffert und geſalzen verabreichte. Allein es 


lung des ſogenannten Berliner oder deut 
ſteals, das einen ſchwach übergebratene 
nern völlig rohen Kloß darſtellt, jo kann eine durch der Tr 
das Hacken bis in die Mitte der Maſſe verf 
Finne nicht von der Brathitze erreicht werden, 
alſo lebensfähig. Daher trifft man nicht ſelte 


ſchen Beef⸗ ſteht, 
n im In- iſt als 
bereitung handelte. 
etzte Verwendung ohne vorherige genügende Erhitz 


Ike, Man ſchob e bleibt durchaus vermieden werden. Gamb. Ref 


und Beeſſteal der Fleiſchſaft, 


daß das rohe Rindfleiſch weniger verdaulich 
das gebratene, da daſſelbe außerdem häufig 
äger von Bandwurmkeimen iſt, ſo ſollte feine 


—— — 


Mindeſten zu befürchten, daß die Kommunards die 
Exiſtenz der Regierung in Frage ſtellen könnten. Es 
ſind derartige militäriſche Maßregeln getroffen, daß 
auch ein wirklicher Aufſtand unfehlbar niedergeſchla⸗ 
gen würde. Die zuverläſſigſten Informationen er⸗ 
geben, daß die Pariſer Garniſon nicht allein ſicher 
iſt, ſondern daß auch unter den Soldaten und Df- 
ſizieren, welche in Folge der Agitation mehrere Tage 
hindurch in der Kaſerne konſignirt waren, große Er- 
bitterung gegen die Kommunards herrſcht, denen es 
eventuell ſchlimm ergehen würde. 

London, 16. März. Wenn man über die 
prächtige Weſtminſter⸗Brücke kommt am Tower vor 
über und bei dem Parlamentshaus vorbei ſich rechts 
nach der Parlaments⸗Straße und Whitehall wendet, 
dann liegt dort, wo die Parlaments-⸗Straße ſich 
mächtig bis achtzig Schritt verbreitert, die gewaltige 
Gebäude-Maſſe in italieniſchem Bauſtile, die den 
amtlichen Titel führt: „Governments⸗Offices“. Die 
Vorderfront bildet die Parlaments⸗Straße. Rechts 
begrenzt Downing⸗Street, wohlnaus die Fenſter des 
Foreign⸗Office und des Kolonial-Dffice gehen, den 
Bau. Links dagegen zieht ſich die ſchmale Charles⸗ 
Street hin, welche noch zwei kleine Seitengaſſen, 
King⸗Street und Delahay-Street genannt, aufweiſt. 
Nach dieſer Seite heraus liegt das Home-Dfflie 
(Miniſterium des Innern) und das India -Office. 
Gerade unter dem Flügel, in welchem ſich das Amt 
des Innern befindet, iſt, nach den bisherigen De- 
peſchen zu urtheilen, der Herd der Exploſton zu 
ſuchen. Die That zeugt von um ſo wilderer Un⸗ 
ternehmungsluſt, als ſie unmittelbar vor dem Antlitz 
ver Polizei verübt wurde. Das Home-Office bildet 
die eine Ecke der Straße, und nur durch einen 
ſchmalen Damm getrennt, befindet ſich demſelben 
gegenüber an der anderen Ccke eine Polizeiſtation. 
Das Dynamit iſt alſo dicht vor den Augen der 
Polizei in die Keller unter dem Amt des Innern 
geſchafft worden. Auf der anderen Längsfront des 
Gebäudes in der dem Home-Office ſchräg entgegen⸗ 
geſetzten Ecke liegt, von ihm durch einen mächtigen 
Hof mit Garten-Anlagen getrennt, das Amt, wo 
Gladſtone wohnt. Wenn in dem vier bis fünf 
Mal weiter entlegenen Parlamentsgebäude der Stoß 
der Exploſion wie ein Erdbeben empfunden wurde, 
dann läßt ſich daran ermeſſen, wie gewaltig die Er- 
ſchütterung geweſen ſein mag, welche Gladſtone in 
ſeinem Krankenzimmer aufſchreckte. Uebrigens dürfte 
keine „ſchwächliche Rückſicht“ auf Gladſtone die 
Verſchwörer geleitet haben, als fie an der dem aus⸗ 
wärtigen Amte entgegengeſetzten Ecke den Regie⸗ 
tungspalaſt zur Ruine zu machen ſuchten, ſondern 
einfach die Erwägung wird bei ihnen maßgebend 
geweſen ſein, daß die Ecke dort am winkeligſten und 
dunkelſten und deshalb am beſten zur Ausführung 
ihrer finſteren Pläne geeignet ſei. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. März. Die Zuläſſigkeit der 
Reoiſion in Rechtsſtreitigkeiten über vermögensrecht⸗ 
liche Anſprüche iſt nach § 508 der deutſchen Zivil⸗ 
prozeßordnung durch einen den Betrag von 1500 
Mark überſteigenden Werth des Beſchwerdegegenſtan⸗ 
des bedingt. In Bezug auf dieſe Beſtimmung ha⸗ 
ben die vereinigten Zivilſenate des Reichsgerichts 
durch Plenarurtheil vom 29. September v. J. aus- 
geſprochen, daß im Falle einer Häufung von Be⸗ 
ſchwerden in der Reviſion einer Partei der Ge⸗ 
ſammtwerth ſämmtlicher Beſchwerdegegenſtände für 
die Frage der Zuläſſigkeit der Reviſion in Be⸗ 


rechnung zu ziehen iſt, und daß insbeſon⸗ 
dere eine ſolche Zuſammenrechnung des Ge⸗ 
genſtandes der Klage und des Gegenſtandes 


der Widerklage ftattfindet, wenn eine Partei in ihrer 
Reviſion fi ſowohl über das in der Klageſache 
als auch über das in der Widerklageſache ergangene 
Urtheil beſchwert. Haben dagegen beide Parteien 
Revifionen eingelegt, indem ſich die eine über das 
in der Klageſache ergangene Urtheil und die andere 
über das in der Widerklageſache ergangene Urtheil 
beſchwert, jo. findet hinſichtlich der Reviſion eine 
Zuſammenrechnung der Gegenſtände er beiderſeiti⸗ 
gen Reviſtonsbeſchwerden nicht ſtatt. 

— In den nächſten Tagen wird, wie die Oſt⸗ 
ſee-Ztg. hört, auf dem Platze hinter der Hauptwache 
mit dem Bau eines großen Zirkus für die Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft Eduard Wulff begonnen werden. 
Die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft, welche gegenwär⸗ 
tig noch in Köln ſpielt, werden von der „Kölniſchen 
Zeitung“ beſonders gerühmt, namentlich ſoll fie in 
der Pferdedreſſur Bedeutendes leiſten. = 

— Im Bezirk des königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs-Amts zu Stettin (Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg) ſind Bremſerſtellen ſofort zu beſetzen. 
OQualiſizirte Militäranwärter, welche ſich bei dieſem 
Betriebsamte unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Lebenslaufs, etwaiger Schulzeugniſſe und Atteſte 
über bisherige Beſchäftigung, ſowie des Civil⸗ 
verſorgungsſcheins und der übrigen Mi- 
litärpapiere melden, erhalten ſofort Beſchäftigung. 
Namentlich wird darauf hingewieſen, daß bei recht- 
zeitiger Ablegung der verſchiedenen Prüfungen in 
Anbetracht der in Ausſicht genommenen Vermehrung 
der etatsmäßigen Stellen für die Beamten des 
Fahrdienſtes vorausſichtlich auf ein verhältnißmäßlg 
baldiges Aufrücken in die höheren Chargen zu rech⸗ 
nen ist, 

de amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth 


Haus dürſte dem beliebten Sänger, der ſich als] Mitglied in den Verband des Kaſſeler Hoftheaters endlich um Mitternacht auf dem Stockmatthügel h 
Inhaber der Titelrolle, als „Waffe:fahrer" in ſei⸗ ; 


nem „Fahrwaſſer“ zu bewegen ſchien, dafür den 
beſten Beweis abgegeben haben. 


eintreten. a ö 
Nr. 24 des praktiſchen Wochenblattes für 


Die herrliche alle Hausfrauen „Fürs Haus“ (preis vierteljähr⸗ mehr als 600 Schritte weit wurde der Luftballon 


Ouvertüre, ſowie die ſonſtigen gegen Schluß der lich 1. Mark) enthält: 


Oper allerdings immer ſpärlicher werdenden muſika⸗ 


Darf man vom Kapital nehmen? — Das 


liſchen Schönheiten verdienen es ſchon, daß die Oper Glück der Kindheit. — Regenciſternen. — Der 


nicht ganz vom Repertoire verbannt wird. 
Aufführung war keine vollendete. Mit Ausnahme 
des Benefizianten, der ſein Beſtes gab und mit 
Blumen, Kränzen und Beifall wiederholt ausgezeich⸗ 
net wurde, befriedigte voll nur Frl. Hoffmann. 
Dieſer Umſtand iſt wohl der Haſt zuzuſchreiben, mit 
der Benefizopern in der Regel neu einſtudirt wer⸗ 
den. Das Orcheſter leiſtete Anerkennungswerthes, 
dagegen wollen wir die Leiſtungsproben der Chöre 
heute nicht taxiren. — Das vorgeſtern begonnene 
Gaftjpiel des Herrn Karl Sontag ing Benedix' 
unvergleichlich komiſchem „Dokter Wespe“ 
prognoſtizirt dem geſchätzten Gaſt auch für die Zeit 
ſeines diesmaligen Gaſtſpiels wieder volle Häuſer. 
Das Theater war beſſer beſucht, als wir annahmen 
und das iſt für den erſten Abend ein ſehr gutes 
Zeichen. Das Publikum amüſirte ſich aber auch 
köſtlich und dürfte ſein Erſcheinen nicht zu bereuen 
gehabt haben. Es iſt dies die beſte Empfehlung, 
da ſie von Mund zu Mund geht. Wir haben die 
Leiſtung des Herrn Sontag ſchon wiederholt ge- 
rühmt, da ſie eben keinen Tadel aufkommen läßt. 
Sie iſt ſich übrigens gegen die früherer Jahre ſo 
gleich geblieben, daß wir eigentlich nur nöthig hät⸗ 
ten, unſer damaliges Referat abzuſchreiben und die⸗ 
ſelbe Lobhymne zu ſingen. Die übrige Dacſtellung 
verdient ebenfalls Anerkennung. Herrn Harden 
hätten wir gern etwas weniger ſteif geſehen und 
Herrn Scha dy lieber etwas beſſer memoriren ge⸗ 
hört. Es iſt ſchrecklich, wenn ſich der Schauſpteler 
jedes Wort aus dem Souffleurkaſten holt. Die 
Damen Frau Liſſé (Theudelinde) und Rupricht 
(Eliſabeth), ſowie die Herren Chrtſtof (Hanlier) 
und Völmy (Diener) löſten ihre Aufgaben durch⸗ 
aus befriedigend. 

— In der Woche vom 11. bis 17. März cr. 
find in der hieſigen Vollsküche 1803 Mahlzeiten 
verabreicht. 

— Die Verſetzung des Amtsrichters Dr Mau⸗ 
rer in Greifenberg i P. nach Dt.⸗Crone iſt auf 
ſeinen Antrag zurückgenommen. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Zinz o w bei dem 
Amtsgericht in Neuſtettin iſt in die Lifte der Rechts · 
anwälte eingetragen. 

Arnswalde, 17. März. Der Arbeiter Thu⸗ 
row von hier war im herrſchaftlichen Garten zu 
Hohenwalde mit dem Ausſchnüren von Obſtbäumen 
beſchäftigt, ſtürzte dabei herab und verletzte ſich ſo 
erheblich am Rückgrat, daß der Tod ſchon erfolgt 
war, ehe der herbeigerufene Arzt eintraf. Die Leiche 
iſt behufs Obduktion in Hohenwalde belaſſen. Thu⸗ 
row hinterläßt Frau und vier unmündige Kinder, 
ein fünftes wird erwartet. — Die unſelige Ofen⸗ 
klappe hat wieder ihr Opfer verlangt. In Kleeberg 
hatten fünf junge Mädchen, welche in einem Zim⸗ 
mer ſchlafen, den Ofen geſtern Abend ſtark geheizt 
und dann, wie die Folge bewieſen, die Klappe lei⸗ 
der zu früh geſchloſſen. Als ſie heute früh bei der 
Arbeit vermißt und deshalb die Thür gewaltſam 
geöffnet wurde, fand man zwei derſelben bereite 
todt, während die übrigen noch Lebenszeichen ver⸗ 
riethen. Ob die ſofort angewandte ärztliche Kunſt 
von Erfolg begleitet, iſt augenblicklich noch nicht be⸗ 
kannt. 

Zingſt, 14. März. Der orkanartige Sturm 
welcher in der Nacht vom Sonntag auf den Mon⸗ 
tag unſere Küſte heimſuchte, hat leider auch einer 
der hieſigen Fiſcherei⸗Genoſſenſchaften einen ſehr er⸗ 
heblichen Beruft zugefügt. Dirſelbe hat nämlich ihr 
großes Zugnetz, ein Geſchenk des Fiſcherei⸗Vereins, 
eingebüßt und iſt dadurch für längere Zeit erwerbs⸗ 
unfähig geworden. Der Verluſt iſt um ſo empfind⸗ 
licher, als eben in dieſer Jahreszeit bei irgend gün 
ſtiger Witterung der Hauptfiſchfang beginnt, und 
die Fiſcher ihre Haupteinnahme erwarten. Ein Ver⸗ 
ſchulden oder eine Nachläſſigkeit iſt den Leuten nicht 
zum Vorwurf zu machen. Nachts zwiſchen 12 und 


1 Uhr, als es anfing heftiger zu wehen, haben 
zwei Mann das am Strande liegende Netz auf die 


Düne gebracht und ſich darauf nach Hauſe begeben, 
um die übrige Mannſchaft zur Bergung des eben⸗ 
falls gefährdeten Bootes herbeizuholen. Bevor die⸗ 
ſelbe jedoch zur Stelle gelangte, hatte die rapide 
anwachſende See einen Theil der Düne und mit 
demſelben auch das Netz herabgeriſſen. Eine Ber- 
gung des an einem Ende noch erfaßten, ca. 1000 
Meter langen Netzes iſt bei dem furchtbaren See⸗ 
gang und der gewaltigen Oſtweſtſtrömung trotz aller 
Anſtrengung nicht möglich geweſen. Erſt nach Ta- 
gesanbruch iſt es mit Hülfe der übrigen Fiſcher ge 
lungen, einen Theil des Netzes, leider in einzelnen 
Stücken und zerriſſen, alſo in unbrauchbarem und 
werthloſem Zuſtande, zu bergen. Der Verluſt be⸗ 
ziffert ſich auf über 1000 Mark, und wird die 
Mehrzahl der Antheilbeſitzer, meiſt arme Fiſcher, 
nicht im Stande ſein, die Mittel für die nothwen⸗ 
dig gewordene Neubeſchaffung aufzubringen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Memoiren des Teufels.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


zeichen, welche bisher bei dem Kaufmann Pollnow, Hierauf: „Ein Knopf.“ Schwank in 1 Akt. Bel- 


Frledrichſtraße 4, beſtanden hat, iſt, wie uns das 
kaiſerliche Poſtamt mittheilt, auf den Kaufmann 
Paul Freytag, Friedrichſtraße Nr. 6, überge⸗ 
gangen. f 

— (Stadttheater.) Die Wahl des 
Herrn Selzburg, zu ſeinem Benefiz Cherubini's 
t vielen Jahren nicht gegebene Oper „Der Waj- 
räger“ zur Aufführung zu bringen, ver⸗ 
ennung und Dank. Das gut bejuchte ı 


„Die beiden Schützen.“ Kom. Oper in 
3 Akten. Montag: Stadttheater: „Doktor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Akten. Hierauf: „Ein 
Knopf.“ Schwank in 1 Akt. 


le vue: 


Herr Sigmund Lautenburg hat am 
Hoftheater in Kaſſel mit großem Erfolg „Richard III.“, 


„Nathan“ und „Benjamin“ in „Valentine“ ge- 


ſpielt. Herr Lautenburg wird wahrſcheinlich als 


Die Hausſchwamm. — Ueberzüge von Sitzmöbeln. — 


Kinderwagen. — Stenographie. — Richard Wag⸗ 
ner. — Für den Erwerb. — Unſere Kinder. — 
Die Wäſche. — Für die Küche. — Hausgeräthe. 
— Silbenräthſel. — Fernſprecher. — Inſerate. 
— Probenummer gratis in jeder Buchhandlung. — 
Notariell beglaubigte Auflage 10,000. 
Vermiſchtes. 

Berlin. Das in der Koſſäth⸗Affaire nach 
Baltimore gerichtete Kabeltelegramm iſt Seitens der 
amerikaniſchen Behörde dahin beantwortet worden, 
daß ſich an Bord des am 1. März eingetroffenen 
Schiffes „Weſer“ eine Familie Hoge befunden habe, 
zu welcher auch ein „Robert Hoge“ gehört. Die 
Ankömmlinge haben ſich nach Chicago gewendet. In 
Bremen betrat dieſer Robert Hoge noch als Robert 
Sander das Schiff; die Metamorphoſe des Namens 
ging alſo unterwegs vor ſich — ein Zeichen, daß 
auch dieſe Perſönlichkeit kein ganz reines Gewiſſen 
hatte. Nun ſteht aber unzweifelhaft feſt, daß dieſe 
jetzt in Amerika weilende Perſon mit dem Sander, 
welcher des Mordes dringend verdächtig, nicht iden⸗ 
tiſch iſt Am 11. d. M. kam Sander zu einem 
Zigarrenfabrikanten, deſſen Kunde er früher war. 
„Nun, Herr Sander, ich habe Sie ja ſo lange nicht 
geſehen.“ „Ja — ich komme jetzt gar zu ſelten 
in dieſe Gegend.“ Dieſe Anrede des Händlers und 
die erfolgende Antwort thun zur Evidenz dar, daß 
Jener ſich nicht in der Perſönlichkeit geirrt, übrigens 
ſoll nach der Angabe dieſes Fabrikanten, der San⸗ 
der früher auch mit ſeinem ehemaligen Chef Krüger 
aus Finſterwalde getroffen hatte, der Geſuchte nicht 
helles, ſondern dunkelblondes Haar haben. Ferner 
begegnete Sander am 14. d. Mts., zwei Tage nach 
dem Morde, einem jungen Mädchen, das er von früher 
ber kannte und das er mit den Worten: „Guten 
Abend, Bertha!“ begrüßte. Das Mädchen, das 
nach Angabe der Polizei durchaus glaubwürdig und 
unbeſcholten iſt, erkannte den Sander mit abſoluter 
Beſtimmtheit, trotzdem ſich derſelbe ſeinen Schnurr⸗ 
bart hatte abſchneiden laſſen. — An der heutigen 
Börſe war das Gerücht verbreitet, der Geſuchte ſei 
in der Zionskirchſtraße ergriffen worden. Der Kri⸗ 
minalbehörde war um 2 Uhr Nachmiitags von ſol⸗ 
cher Thatſache nichts bekannt. Uebrigens gehen der 
Polizei unausgeſetzt Mittheilungen aus dem Publi⸗ 
klum zu, die theils Fingerzeige, theils Informationen 
enthalten, in den wenigſten Fällen aber von wirk⸗ 
lichem materiellem Intereſſe find. Auch auf unſere 
Mittheilung von der Deponirung eines grauen Kof⸗ 
fers ſind der Polizeibehörde verſchiedene Nachrich⸗ 
ten von gleichen oder ähnlichen Vorkommniſſen zu⸗ 
gegangen. i 6; 

— Der Siemens 'ſche Leichenverbrennungs⸗ 
Ofen mit der darüber erbauten Kapelle auf der 
Hygieine-Ausſtellung in Berlin iſt von dem Brande 
verſchont worden. Der Berliner Verein für Feuer⸗ 
beſtattung verfügt, wie in ſeiner Verſammlung vom 
14. März mitgetheilt wurde, über 500 Mark zur 
Inſzenirung ſeiner Ausſtezung. Es ſolltu u. A. 
eine Urne, ein Normalſarg, Aſchenreſte, Modelle ꝛc. 
zur Ausſtellung gelangen, und der Ofen wird vor⸗ 
aueſichtlich in Betrieb geſetzt werden; auch wird der 
Verein Verſammlungen mit Vorträgen veranſtalten. 
Der erſt ſeit einem Jahre beſtehende Kopenhagener 
Verein, der jedoch ſchon 2000 Mitglieder zählt, 
überſandte 50 Mark für die Zwecke der Ausſtellung. 
Wie mitgetheilt wurde, ſteht auch in Paris die 
Einrichtung eines Siemens ſchen Ofens bevor. Ge 
neral Garibaldi ſoll am Jahrestage ſeines Todes 
verbrannt werden. Gambetta und Kinkel hätten 
das Gleiche gewünſcht, jedoch ſei die Ausführung 
an dem Widerſtande der Hint rbliebenen geſcheitert. 
Herr Brandmeiſter Kramer berichtete über eine von 
ihm ausgeführte Feuerbeſtattung einer hier verſtor⸗ 
benen Deutſch-Amerikanerin, welche nach Ueberwin⸗ 
dung zahlreicher Schwierigkeiten mit den Behörden 
glatt und raſch im Beiſein der Mutter der Verſtor⸗ 
benen vollzogen wurde. Zahlrtiche Berichte aus 
den verſchiedenſten Ländern, wo die Feuerbeſtattung 
Eingang gefunden hat, lagen vor. In Gotha 
wurden vom 10. Dezember 1878 bis 10. Dezem⸗ 
ber 1882 im Ganzen 100 Leichen verbrannt. Auf 
dem neuen Friedhofe daſelbſt befindet ſich eine eigene 
Halle zur Beiſetzung der Aſchen-Urnen. 

— Im „Aargauiſchen Tageblatte“ finden wir 
einen Bericht über eine von Paris aus unternom- 
mene „Luftrelſe“, welche nicht eben zum Beſten ab- 
gelaufen iſt. Das kleine, in einem Seuenthälchen 
an der Stoffeleggſtraße (von Aarau über den Jura) 
verſteckte Bergdörflein „Aſp“ erhielt Montag Mor- 
gen um 2 Uhr unerwarteten hohen Beſuch, ſtieg 
derſelbe doch mitten im gewaltigen Schneeſturm hoch 
aus den Lüften herab ins verſchneite Thal. Um 
die genannte Zeit wurden nämlich die Bewohner 
verſchiedener Häuſer in Aſp durch Klopfen aus dem 
Schlafe geweckt: drei in fremden Zungen redende 
Fremde begehrten Einlaß. In einigen Häuſern war 
man gegen den ſpäten Beſuch mißtrauiſch und erſt 
nach mehrfachen Bemühungen erlangten ſie Eintritt. 
Mit Hülfe des herbeigeholten Lehres gelang es den 
baarhäuptigen Fremdlingen, ſich verſtändlich zu 
machen und aus ihrer Erzählung ging hervor, daß 
der Führer, Graf Dion, mit ſeinen zwei Begleitern 
am Sonntag (11. März) Nachmittag hald zwei 
Uhr Paris per Luftballon verlaſſen hatten, um eine 
wiſſenſchaftliche Forſchung zu unternehmen. Gegen 
Abend geriethen fie in den ſcharfen Schneeſturm und 
vermochten trotz dreimaligen Verſuches nicht zu lan⸗ 
den, da auch das Ankerwerfen nicht gelang. Ueber 
die beſchneiten Höhen des Jura getrieben, kamen ſie 


reits heute gefeierten Geburtstagsfeſtes des Kaiſers 


„ 


dem Boden nahe; allein halten konnten ſie noch 
nicht, da der Anker verloren gegangen war und 


auf der Erde geſchleift, bis er endlich in dem na⸗ 
hen Walde hängen blieb und zerriß. Die drei In⸗ 
ſaſſen glaubten, fie befänden ſich im Kanton Neuen⸗ 
burg, und ihr nächſtes Beſtreben war, menſchliche 


Wohnungen zu ſuchen, um Schutz vor dem Un» | 


wetter zu finden. Einer der Begleiter des Grafen 
erlitt beim Anprall des Ballons im Walde eint 
Rippenverletzung; im Uebrigen langten die Herren 
am Montag ganz woblgemuth in Aarau an; der 
Ballon iſt ſtark beſchädigt, macht aber den Eindruck 
der Solidität und iſt mit allem möglichen Komfort 
ausgerüſtet; er ſoll 20,000 Franes gekoſtet haben. 
Dienſtag wurde er nach Aarau gebracht. Die Luft- 
ſchiffer werden ſofort per Eiſenbahn nach Paris zu⸗ 
rücklehren; fie verſichern, das Intermezzo jet zwar 
nicht ſehr gemüthlich geweſen, habe ſie aber durch⸗ 
aus nicht entmuthigt, bald wiederum eine neue Ex⸗ 
kurſion in der Luft zu unternehmen. ; 

— Der Jahresbericht der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Stadt New Jork für das Jahr 1882 
(das neunundzwanzigſte ihres Beſtehens) iſt uns 
zugeſandt worden. Der Bericht weiſt nach, daß 
auch im vergangenen Jahre die Thätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft nach allen Richtungen hin eine große war, 
und daß bei ihr Hilfe und Unterſtützung in um⸗ 
faſſender Weiſe angerufen und auch gewährt wurde, 
ſoweit es möglich war, bezw. ſoweit die vergleichs⸗ 
weiſe viel zu geringen Einnahmen es zuließen. Die 
Deutſche Geſellſchaft iſt den Einwanderern bei ihrer 
Ankunft in New⸗Nork ſehr behilflich, und arbeitet 
gegenüber der Agitation zu Aenderungen in dieſer 
Beziehung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mit- 
teln darauf hin, daß die bewährten jetzigen Ein⸗ 
richtungen beſtehen bleiben. Von Intereſſe iſt daher 
der Satz: „Seit Eröffnung des Landungsplatzes 
für Emigranten im Jahre 1847 ſind nahezu ſieben 
Millionen Einwanderer — alſo mit deren Nach⸗ 
kommen binnen der letzten 35 Jahre beinahe ein 
Viertel der jetzigen Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten — und darunter etwa drei Millionen 
Deutſche durch Caſtle Garden gegangen, und eine 
Schließung deſſelben und das Landen der Ausge⸗ 
wanderten an den Landungsplätzen der verſchiede⸗ 
nen Dampferlinien würde dieſelben wieder dem Une 
fug aller Art preisgeben, welchem ſie vor Errich⸗ 
tung der Einwanderungs- Kommiſſion ausgeſetzt 
N in laesst sehn se 

Telegraphiſche Depefchen. 

Weimar, 17. März. Der Landtag hat heute 
die Berathung des revidirten Einkommenſteuergeſetzes 
weſentlich in Uebereinſtimmung mit der Regierungs⸗ 
Vorlage beendet und einen Antrag auf baldige Ein⸗ 
führung des Progreſſiv⸗Steuerſyſtems einſtimmig an ⸗ 
genommen. Me EN rn 

Karlsruhe, 17. März. Aus Anlaß des be⸗ 
fand geſtern Abend großer Zapfenſtreich ſtatt. Die 
heutige Feier wurde eingeleitet durch Reveille, Sa- 
lutſchüſſe, Glockengeläute und durch Choralmuſik von 
den Thürmen. Die Stadt iſt feſtlich beflaggt. Im 
Laufe des Vormittags wurden Feſtgottesdienſte ab⸗ 
gehalten. 1 

Die Wiedereröffnung des Bahnverkehrs Frel⸗ 
burg ⸗Hugſtetten⸗Breiſach iſt geſtern Nachmittag er⸗ 
folgt, der Verkehr auf der Strecke Triberg-Som- 
merau wird vorausſichtlich heute ebenfalls wieder auf⸗ 
genommen werden. 

München, 17. März. (B. T.) Heute Nacht 
brachen Diebe in das königliche Reſidenzſchloß, 
ſprengten mehrere Saalthüren und ſtahlen eine 
ſchwere eiſerne Kiſte mit Geld aus dem Saal des 
Oberhofmarſchallamtes. Der Fall erregt bei der 
ſtrengen Bewachung durch Gendarmen und Poſten 
um ſo größeres Aufſehen. 0 

Heute wird Kaiſers Geburtstag gefelert mit 
einigen Diners. — In der Stadt iſt nur vereinzelt 
geflaggt. 

Amſterdam, 16. März. Amtlicher Mitthei⸗ 
lung zufolge wird die Ausſtellung vom König und 
von der Königin am 1. Mat d. J. feierlich eröff⸗ 
net werden. f 

Paris, 17. März. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Kairo: Die Kommiſſton für die öffent 
liche Schuld hat hier einen Bericht erſtattet, welchen 
die Mißbräuche hervorhebt, die die Zollfreiheit für 
die Provijionen für die Okkupationsarmee zur Folge 
gehabt hat. 


ſelbſt Offizieren zu Gute gekommen ſei. Die Zoll- 7 
einnahmen würden dadurch ſchwer geſchädigt. 7 
Rem, 16. März. Der Angeklagte Ragottiert 
iſt der Anklage, daß er durch die Revolvperſchüſſe 
auf das Wappenſchild des öſterreichiſchen Botſchaft⸗ 
hotels das Land der Kriegsgefahr ausgejept habe, 
von der Jury für ſchuldig erklärt und zu dreſjähri⸗ 
ger Verweiſung verurtheilt worden. Fr 
Gegen Cardinali als Verfaſſer eines den Papſt 
beleidigenden Artikels wurde auf Zmonatliche Ge⸗ 
fängnißhaft und 1000 Lire Geldbuße erkannt. 3 
Rom, 17. März. Der Papſt hat mehrere I 
der im letzten Konſiſtorium geweihten Biſchöfe em⸗ 
pfangen und ſeine Freude ausgedrückt, daß er end⸗ 
lich die vakanten Biſchofsſitze in Polen und Ruß⸗ 
land ſowie den Biſchofsfitz der vereinigten Diözeſen 
Lauſanne und Genf beſetzen konnte. Zu Mermillod⸗ 
dem neuernannten Biſchof von Lauſanne und Genf, 


ſprach der Papſt die Hoffnung aus, daß dieſe Er > | 


nennung den religiöſen Frieden in der Schweiz, die 
er ſehr liebe, wiederherſtellen werde. Nach einer 

Meldung der „Agenzia Stefani" ſteht jedoch fest, 4 
daß die Bundes⸗Regierung und die Regierung 7% 
Kantons Genf es dem Vatikan überließen, Mer . 
millod auf eigene Gefahr den Biſchofsſiß zu ver- 
leihen. es; 


Der Bericht führt Beweisſtücke an, 
daß die Zollfreiheit Händlern, Privatperſonen; ja 


